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Zunächst möchte ich den Untertitel meılnes eitrags leicht korrigieren:
Ich referiere Ihnen nicht, w1e mMIr aufgetragen wurde, eın Taufverständ-
nN1s In der evangelisch-lutherischen Kirche, sondern das Taufverständnis
der evangelisch-lutherischen Kirche. Wenn WITF einer Verständigung in
der Tauffrage zwischen unNnserTeN Kirchen kommen wollen, macht weni1g
Sinn, hie un da veriretene Einzelpositionen vorzustellen, sondern NUur die
Normalgestalt, also die Norm. Was die Norm ISt, lässt sich lutherischer-
se1ts STEeis gut erfassen, ennn die Norm ist durch das lutherische Bekenntnis
bezeugt. Ich werde also 1M Wesentlichen nichts anderes tun, als Ihnen die
Taufaussagen des lutherischen Bekenntnisses erschliefßen.

Um diesen utherischen Ansatz verständlich machen, 11 ich 1r die
Bedeutung des Bekenntnisses für die lutherische Kirche darlegen. Was ich
1ler ausführe, könnte Ja einem Missverständnis zuarbeiten, nämlich ass
sich die lutherische Kirche nicht auf die Heilige Schrift gründe, sondern
auf das Bekenntnis. Das ware natürlich falsch. Das Bekenntnis ist nicht der
Rahmen, auf den WITr die Aussagen der Bibe]l ziehen.

Selbstverständlich gilt der reformatorische Grundsatz: Allein die Schrift
allein die Gnade allein der Glaube, allein durch Christus! DIie Subs-

tanz lutherischen Schriftverstehens lässt sich mıiıt der Rechtfertigungslehre
beschreiben: Der Mensch ist ott recht allein aus Gnade allein durch den
Glauben allein Christi willen. Die Rechtfertigungslehre deutet aus Iu-
therischer Sicht zutrefftend das Menschenverhältnis Gottes un: das (Got-
tesverhältnis des Menschen. Sie ist darum der Fundamentalartikel uUuNseres

Glaubens als lutherische Kirche.
Wenn die Rechtfertigungslehre der Fundamentalartikel uUuNseIcs lau-

ens ist, ann mussen die Praxıis der Kirche un alle anderen Glaubens-
artikel mıiıt ihr sachlich übereinstimmen. Das gehört ZUT Stringenz des
Denkens Miıt anderen Worten: Im Taufartikel oder ın der Eschatologie
mussen die Aussagen stimmi1g ZUT Rechtfertigungslehre se1n, Wäare das
nicht S ware die Rechtfertigungslehre nicht der Fundamentalartikel

Glaubens.
Der theologische Ansatz der Reformation findet sich also bei der Gottes-

frage, nicht bei der rage des Menschen ach sich selbst. Von der Gottesfra-
DC aus lernt sich ann der Mensch selbst kennen. Die Confessio Augustana
VON 1530 ist der Versuch der lutherischen Reformer, den Rechtfertigungs-
glauben auf verschiedene theologische Fragen anzuwenden un:! die eige-

Posıition Ööffentlich beschreiben. [Dieses Bekenntnis ist also nicht eine
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Aneinanderreihung VON theologischen Artikeln, sondern die Anwendung
der Rechtfertigungslehre auf die verschiedenen Fragestellungen un Pro-
blemfelder des Glaubens.

Damıit haben WITFr eine wichtige Grunderkenntnis Die eVan-

gelisch-lutherische Kirche gewinnt ihr Taufverständnis aus der Rechtferti-
gungslehre. Miıt ihr jedenfalls 11USS5 das lutherische Taufverständnis über-
einstimmen.

Warum gewinnen die Lutheraner nicht direkt AUus der Heiligen Schrift?
DIie Antwort ist für uns einfach: Wiır haben 1n der Bibel die historische
Taufpraxis SCHNAUSO wen1g, wWw1e WITF 1n ihr den historischen Jesus haben Die
Bibel selbst ist nicht Reportage, sondern Verkündigung. Die historische Re-
konstruktion aber ist müßig. DIe seinerzeit1ige Streitdebatte zwischen Joa
chim Jeremlas un: urt Aland ber die neutestamentliche Taufpraxis zeıgt

ass WITF nicht a1lls Ziel kommen. Die Bibeltexte wollen ausgelegt WCI-

den Der lutherische hermeneutische Grundsatz sagt: Der Sinn eines Satzes
erschlie{ßt sich aus seinem Zusammenhang. Der Zusammenhang erschlie{$t
sich daraus, ass der lext in der Bibel steht Und damit sind WITFr wieder bei
der Rechtfertigungslehre als zutreffender Angabe des Gottesverhältnisses
des Menschen un: des Menschenverhältnisses Gottes.

Nun habe ich Ihnen die Voraussetzung beschrieben, auf der das luthe-
rische Taufverständnis basiert. Wir können Ja heute keinen Diskurs führen
miıt dem Anspruch: SO ist das! Wir können immer DUr Das ist
unter der un der Voraussetzung. Unsere Vor aussetzungen mussen WITr uns

gegenseılt1g klar legen, SONS kommen WITr iın den Wald
Was WITr zweıltens klar legen mussen, ist Anliegen, das sich mıt

UuUlNlseren Je eigenen Taufverständnis verbindet. Diskutieren können WITr
dann, ob WITFr das Anliegen des jeweils anderen teilen können oder nicht.
Und drittens mussen WITr die Differenz betrachten, die womöglich bleibt,
un auf ihre Iragweite hin untersuchen: Hat diese Difterenz kirchentren-
nenden Charakter, weil s1e einen fundamentalen Dissenz beschreibt,
Einheit not1g ware®? der geht CS eine Differenz, die als bereichernde
Vielfalt akzeptiert werden kann?

Das ist also me1lines Erachtens uUuNseTIEe Aufgabe. nter dieser Vorausset-
ZUNg erläutere ich Ihnen die evangelisch-lutherische Taufposition. Ich Z1e -
he azu 1er Referenztexte heran, nämlich den Taufartikel des Augsbur-
gischen Bekenntnisses, das Vierte Hauptstück des Kleinen Katechismus
Martin Luthers VON 1529, die Taufpassage aus den Schmalkaldischen Pf1-
keln VOI 153 / un überblicksartig den Abschnitt ber die Taufe 1n Luthers
„Grofßem Katechismus“. DIe reı zuletzt genannten exte tammen VOoN
Martin Luther un gehören ebenso A lutherischen Bekenntnis wWwI1e die
Augsburgische Konfession.
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Der Taufartikel des Augsburger Bekenntnisses

Von der Taufe wird elehrt, dass s1ie (heils)notwendig ist un! ass Urc S$1e
na angeboten wird; ass INa  - auch die Kinder taufen soll; die ÜUTC die
aufTfe Gott überantwortet un: gefällig werden (d 1n die na (Gottes aufge-
OIMNMEN werden) Deshalb werden die Wiedertäufer verworfen, die lehren, ass
die Kindertaufe nicht richtig se1l

Der Artikel enthält reli Lehraussagen:
DIie Taufe ist heilsnotwendig.
Durch die Taufe wird Gottes Gnade angeboten per baptismum offera-
IUr gratia De1i
Kinder sollen getauft werden, ott überantwortet un: ihm gefäl-
lig werden.

Und schlie{fßlich haben WITr da och die Verwerfung jener Wiedertäufer, die
9ass die Kindertaufe nicht richtig se1l

Das Vierte Hauptstück des Kleinen Katechismus

Im Kleinen Katechismus erklärt Luther die Hauptstücke des Glaubens:
Zehn Gebote, Apostolisches Glaubensbekenntnis un Vaterunser SOWI1e die
Sakramente Taufe, Abendmahl un: Beichte, damit die Hausväter, also die
Erziehungsberechtigten, Was antworten wWI1ssen, WeNnn ihre Kinder s1e
fragen: Was ist das eigentlich? Ursprünglich Warlr nämlich nicht beabsichti-
gL, ass die Kinder den Katechismus lernen, sondern die Erwachsenen. Der
Grofße Katechismus ist annn eiıne ausführlichere Erklärung vorzugswelse
für Schullehrer, damit s1e mehr wI1issen als die Eltern. Er bietet material
nichts wesentlich Neues gegenüber dem Kleinen Katechismus. Dieser lext
ist indessen umfangreich, ih 1mM Einzelnen 1er behandeln. Ich
beschränke mich auf die Wiedergabe der Leitgedanken. Hier 19888 zunächst
der Text des Vierten Hauptstücks 1mM Kleinen Katechismus, der ann ZUT

Interpretation des Taufartikels der Confessio Augustana hilfreich ist

Zum ersten: Das Wesen der au{flie
Was ist Taufe?
AÄNTWORT
Die aufTfe ist nicht allein S  IC Wasser,
sondern s1e 1st das Wasser 1n Gottes efasst
un mıiıt Gottes Wort verbunden.
Welches ist denn SOIC Wort Gottes?
ÄNTWORT
[a Herr Christus pricht bei Matthäus 1m etzten Kapitel

hin ın alle Welt, machet ungern alle Völker
Und taufet sS1e 1im Namen des Vaters un des Sohnes un des eiligen Geistes
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Zum zweiten: Der ‚WeC der auftie
Was gibt oder nutzt die Taufe?
ÄNTWORT
S1ie wirkt Vergebung der Sünden,
erlöst VO Tode und Teufel
und gibt die ew1ge Seligkeit allen, die 6S lauben,
wWwI1Ie die Worte un Verheißung Gottes lauten.
Welches sind ennn solche Worte un Verheifßung Gottes?
ÄNTWORT
Da Herr Christus pricht bei Markus 1mM etzten Kapitel
Wer da glaubt un:! getauft wird,
der wird selig werden,
Wel aber nicht glaubt,
der wird verdammt werden.

Zum dritten: Die raft der au{fie
Wie kann Wasser SOIC große inge tun®
ÄNTWORT
Wasser tut's rTeLNNC nicht,
sondern das Wort Gottes, das mıiıt und bei dem Wasser ist,
un:! der Glaube, der olchem Worte Gottes 1m Wasser
Denn ohne Gottes Wort ist Wasser schlicht Wasser un keine aufe;
Aber mıiıt dem Worte Gottes ist's eine aufTe,
das ist ein gnadenreich Wasser des Lebens
un eın Bad der Geburt 1mM eiligen Geist;
w1e Paulus Ssagt Titus 1im dritten Kapitel
Gott macht unNns selig)
durch das Bad der Wiedergeburt un Erneuerung des eiligen Geistes,
den dUSSCHOSSCH hat ber u1lls reichlich
1rc Jesus Christus, uNseTeN Heiland,
auf dass WITr JC dessen Nna:
gerechtfertigt en selen des ewigen Lebens un! der Hoffnung.
Das ist gewisslich wahr.

Zum vierten: DiIie Folgen der aufTie
Was bedeutet denn SOIC Wassertaufen?
ÄNTWORT
Es bedeutet, dass der alte dam ın uns
HIC tägliche eue un:! Bufse soll ersäuft werden
un:! sterben mıiıt en Sünden un bösen Lüsten:;:
und wiederum täglich herauskommen un! auferstehen eın Mensch,
der 1ın Gerechtigkeit und Reinigkeit VOT Gott ewiglic ebe
Wo steht das geschrieben?
ÄNTWORT:
Der Apostel Paulus pricht den Römern 1m sechsten Kapitel
Wir sind miıt Christus begraben HT die aufTie In den Tod,
dass, gleichwie Christus auferweckt ist VONN den Toten
Urec die Herrlichkeit des aters,

sollen auch WITr iın einem en wandeln
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Luther betrachtet das Wort der Taufe 1mM ersten Abschnitt unter TrTe1 AS-
pekten. Diese sind:

(Gottes Gebot (geht in, tauft)
Die Taufklausel „Im Namen des Vaters un! des Sohnes un des heiligen
Geistes“
DIie Zusage der Verheißung „Wer da glaubt R wird selig werden“

Die Verheißung (promissio bildet nicht Ur einen informativen /Zusatz
den Einsetzungs- un:! Taufworten, sondern stellt eine wesentliche Dimen-
s1on VOIN Gottes eil schaffender Anwesenheit dar Die Verheißung ist mıiıt
dem Gebot un: Namen Gottes untrennbar verflochten. Diese sind, 1mM un:
mıt dem Wasser, Gottes schöpferisches un: eil schaffendes Wort Die /u-
Sapc der Verheißung enthält somıiıt dieselbe objektive raft w1e die Ein-
gS- un Taufworte. DIie Verheißung ist selbst Irägerin des Von ihr
verheifßßenen Heils

Der Glaube, VOIN dem 1ler die ede ist, ist reine fides pProm1ss10n1Ss, also
Vertrauen aufdas VO Wasser des Wortes gebrachte Heil, das seliner-
se1lIts nicht VO Wasser trennbar ist SO gehören das Zeichen, also das Was-
SCTI, der Glaube un die Verheißung sehr CN Luther denkt ler
streng trinitarisch-christologisch. Glaube ist nicht 1Ur als ethisch-geistiges
Empfangen (Glaubensbewusstsein) 1mM Blick, sondern Christi Person ist In
Wort un: Glauben ontisch gegenwartı1g, ist das Subjekt des Taufens un:
auch des Glaubens, der ihn ZU Inhalt hat Das Sein geht dem Bewusst-
se1in VOTaUs, das Glaubensbewusstsein beruht darauf, ass Christus 1mM
Glaubenden ebt un: das Subjekt se1ines Glaubens ist Man könnte auch

SO wen1g der Mensch Subjekt seiner Gerechtigkeit VOT ott Ist,
wen1g ist Subjekt selnes Glaubens.

Dabei wirkt nicht der Glaube die Taufe, sondern die Taufe den Glauben.
Der dreieinige ott wird 1mM Zeichen des Wassers ZU bleibenden Real-
grund des Glaubens 1mM Menschen. Koönnte der Mensch sich durch Taufe
der Glauben selbst retiten aus seinem Sündersein, ware ott Ja der Rea-
gierende. Unser Heil, sagt die Rechtfertigungslehre, hängt aber Sanz un:
Sal un: restlos rettenden Handeln (Jottes. Deshalb sind weder Taufe
och Glaube och Leben Aktionen des Menschen. Vielmehr stellt
die Verheißung den Getauften in die eue Heilswirklichkeit. Durch die
Wirkung des Heiligen Geistes Ööffnet sich der Glaube dieser Heils-
wirklichkeit.

Die Wirkung der Taufe ist Teilhabe Christi Person un: Werk, Be-
freiung VON der Macht der Sünde, des Teufels un des Todes DIe Gnade
besteht in der Anwesenheit Gottes 1MmM getauften Christus. Das eue Leben,
das der Christ lebt, ist also Christus selbst.

Die Taufe ist das „Bad der Wiedergeburt , gewissermafißen die Neuschöp-
fung des Menschen. In der frühen Kirche die Baptisterien, die Tauf-
häuser, achteckig als Symbol für den achten Schöpfungstag, nämlich die
Neuschöpfung. War bleibt auch der wiedergeborene Mensch der alte



DIie Taufe Gnadenmittel der Gnadenangebot? 207

Adam, aber dieser alte dam ist durch die Taufe entmachtet. Die Entmach-
(ung bleibt 1m irdischen Leben unvollkommen. Darum 11US$S5 der Mensch
sich selner Taufe jeden Tag NEeU vergewissern. Die Gnade bleibt immer Ver-
heißung. Erst 1mM Reiche Gottes wird s1e ZUrT!r erkennbaren Wirklichkeit.

Die Leitgedanken der Taufartikel des Großen Katechismus

Das Vierte Hauptstück: Von der aufTfe
S06 Weil Ial ohne die Sakramente eın Christ seın kann, ist eın kurzer Un-
terricht über s1e nöt1g.
807 Die Einsetzungsworte CHhrıisti. auf denen die Taufe gründet.
SoS8 (Gottes un! Einsetzung macht aus$s einem äaufßerlich unscheinbaren
Vorgang WI1Ie der aufTfe ein „göttlich Ding“.
509 Menschenwerk ist nichts 1m Vergleich diesem Werk Gottes.
810 Durch (Giottes Wort wird AUsS$s gewöhnlichem Wasser (Gotteswasser.
811 Urc (Gottes Wort wird das Element ZU Sakrament.
812 Das Göttliche verbirgt sich 1m Unscheinbaren. Gottes Wort un das Wasser
dürfen nicht voneinander werden.
813 Der Nutzen und WeC der aufTe esteht in der rlösung VON unde, Tod
un! Teufel un:! 1mM ewigen en mıiıt Christus.
814 Der Glaube allein macht selig, aber raucht aufßerliche Zeichen, die
sich halten kann, w1e die Taufe
815 Gott hat sich des Menschen willen sichtbare un: greifbare Heilsme-
dien w1e die auftTfe gebunden, ber die WITFr uns nicht rheben sollen
816 äC verdienstlicheer Der Glaube allein empfängt die Seligkeit ın der
au{fie.
817 Die Taufe ist kein Werk, das WITr (un, sondern eın Schatz, den Gott uns
chenkt un:! den WIT 1m Glauben ergreifen.
8158 Es mangelt nicht Schatz, sondern Glauben, der ihn erfasst.
ö19 In der auftTe wird jedem UumsSsonst iıne Arznel den Tod angeboten.
820 In der Anfechtung soll das Irost seın Ich bin getauft. Ich bin SallZ,
miıt Leib un! eele, erlöst.
821 Wäre die Kindertaufe unwirksam, dann hätte 65 ber Jahrhunderte keine
Christen und keine geistbegabten Menschen gegeben, Was der Erfahrung W1-
derspricht.
877 Die Gültigkeit un! Wirksamkeit der aufTfe ist nicht VOoO Glauben abhängig,
sondern VO Wort Gottes. Es gibt den Notfall einer aufTle ohne Glaube
523 Ich baue 1n der aufTfe nicht auf meılinen Glauben, sondern auf Gottes Wort
un:! Taufbefehl (Gott lügt nicht
524 Die auftTle wird nicht unrecht, WEn s1e unrecht empfangen wird; ıne gute
ac wird nicht schlec. wenn s1e 1n schlechte anı kommt
525 Die aufTle hat als das mıiıt dem Wasser verbundene Wort Gottes ihren Wert
ın sich unabhängig Von der Person des Empfängers.
826 Durch das Untertauchen und uftauchen 1im Wasser wird der Sinn AaNSC-
deutet. Sie ote den alten Adam 1ın unNns un lässt einen Menschen aufer-
stehen, der täglich zunımmt
827 Wır mussen täglich 1ın die Taufe hineinkriechen un: aus ihr hervorkom-
iInen 1M lebenslangen Prozess der Vervollkommnung.
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Neu gegenüber dem Kleinen Katechismus sind 1er die seelsorgerlichen
Passagen SOWIE die ausführlichere Reflexion des Menschen. Würden
WITr uUunNns die zuletzt genannten Abschnitte näher ansehen, ergäbe sich aller-
dings nicht, ass die Vervollkommnung, soteriologisch gesehen, einen Akt
des Getauften darstellt. Vielmehr wirkt die Taufe die Vervollkommnung

jedenfalls ontisch betrachtet. Noetisch, das geben Lutheraner natürlich
gibt einen menschlichen Anteil. ich mich SONNTaAa me1ıliner Taufe

vergewissere, indem ich mich auf das Evangelium 1n Wort un Sakrament
einlasse, der ob ich 1mM Bett liegen bleibe, STa iın den Gottesdienst gehen,
das ist meıline menschliche Entscheidung. Nur Heilsrelevant ist 65 nicht.

Artikel der Apologie des Augsburger Bekenntnisses

Nun könnte jemand inwenden: Die Artikel der Confessio Augustana sind
doch gal nicht VOIN Luther, sondern VOIN Melanchthon. Was sollte u1ls also
eine Analyse der Lutherschrift helfen, das Augsburger Bekenntnis
verstehen? hne ass ich 1es 1er näher ausführen will, annn ich esthal-
ten, ass Luther un Melanchthon 1mM Ergebnis voneinander nicht wesent-
ich abweichen, obwohl Melanchthon 1ın seinen „Locı1 communes“”, seiner
Dogmatik, nicht trinitarisch-christologisch, sondern pneumatologisch ZUT

Taufe argumentiert. Wo der Unterschied liegt, darauf ll ich spater
sprechen kommen, wenn ich ber mögliche Spielräume der lutherischen
Tauflehre mıiıt Ihnen nachdenke un: einen kurzen Blick 1ın die Interpretati-
onsgeschichte dieser Tauflehre wertfe. Im Anliegen, Taufe un: Glauben als
Werk Gottes festzuhalten un die Tauflehre 1mM Rechtfertigungsartikel
verorten, sind s1e sich völlig e1N1g. Melanchthons Dogmatik gehört indes
nicht den Bekenntnisschriften, darum CISDAIC ich mIır un Ihnen 1er
die Analyse seiner Tauflehre 1m Einzelnen. Vom Ergebnis her ist das auch
vertretbar. Halten WITr die wichtigsten Ergebnisse och einmal fest

Der dreieinige ott ist selbst das gens der Taufe
Der Glaube ist eın strukturierender Bestandteil der Taufe, eg wird durch
die Verheißung gewirkt, die untrennbar muiıt Wasser (Zeichen) un Wort
zusammengehört, insofern ott selbst ın ihr anwesend ist.
Die Taufe ist also eın effektives Gnadenmittel. In der Verheißung ist die
Gnade anwesend un: wirksam.

Auf das Augsburger Bekenntnis hatten die papsttreuen ITheologen geant-
wortet, die „Apologie” stellt ihrerseits eine Replik auf diese Antwort dar
Hinsichtlich der Tauflehre gab es keinen Dissenz zwischen den streitenden
Parteien. Darum beginnt Apologie Art mıiıt dem Satz ADEer neunfte Artikel
wurde gul geheißen.“ Dann folgt eine ausführlichere Argumentation für die
Kindertaufe:

„Es ist nämlich geWI1SS, ass sich die Verheißung des Heils auch auf die Kinder
erstreckt. 1C erstreckt s1e sich aber auf jene, die aufßerhalb der Kirche Christi
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stehen, weder das Wort noch die Sakramente bestehen, weil Christus Urc
das Wort un:! die Sakramente die Wiedergeburt schaflt Deshalb 1st e notwen-
dig, die Kleinsten taufen, damit S1e der Verheißung des Heiles teilhaftig WCI-

den gemä dem Befehl Christi Taufet alle Völker Wie en das eil angebo-
ten wird, wird en die autTfe angeboten, den annern, Frauen, Kindern und
Kleinkindern Daraufolg eutlıch, dass die Kinder getauft werden sollen, weil
das eil mıiıt der Taufe angeboten wird. /weitens heifßt Gott fifenbar die aufe
der Kleinsten (infantes eft parvuli gut er denken die Wiedertäufer gottlos,
die die au{tie der Kleinsten verdammen. Dass aber (Gott die auftTfe der Kleinsten
billigt, zeigt, dass Gott den auf diese Weise Getauften den eiligen Geist gibt.
Denn WeNn diese Taufe unwirksam ware, würde der Heilige Geist niemandem
gegeben werden, gäbe 65 schlıelsl11c. keine Kirche. Dieser TUnN! kann allein die

und frommen Herzen ausreichend stärken die gottlosen un:! wahn-
wıtzigen Anschauungen der Wiedertäufer.“

Der Apologie zufolge ist die Taufe eın Sakrament. Als solches bildet sS1e eın
Zeichen un: Zeugnis VOIN (iottes Willen dem Menschen gegenüber. Als Sa-
krament verwelist S1€e nicht auf den Willen un die Verheißung Gottes, S1e
ist sichtbares Wort Gottes (verbum visibile), ın welchem ott selbst wirkt,
ass der Mensch der Verheißung glaubt. Als Sakrament ist die Taufe eın
effektives Gnadenmittel. Die Empfänger der Taufe haben teil Heiligen
un:! eil

Was heißt 1U also „Per baptismum offeratur gratia Dei”? Auf jeden Fall
ann offerre anbieten, darreichen nicht bedeuten, ass sich das Empfan-
SCHh auf eine Eigenaktivität gründet. Es ist eın „übergeben‘, ıIn dem dem
Menschen die Gnade zue1ıgen wird.

„Per baptismum offeratur gratia Dei“ bedeutet also Folgendes: DIie Taufe
ist ein real wirkendes Gnadenmittel, in dem ott selbst durch Wort un
Zeichen wirkt. Er überreicht un vertirau dem Menschen se1ine Gnade
deren Kern die Sündenvergebung 1ın Christus ist Ö1le 11USS$5 1mM Glauben CIND-
fangen werden, aber dieser Glaube wird geweckt durch die mıiıt der Taufe
verflochtene Zusage (promissio). Taufe un Glaube sind daher VO  — ihrer
objektiven wWwI1Ie Von ihrer subjektiven Seite her theozentrisch. ott nımmt
den Täufling 1ın selıne Gnade, die zugleich Leben ist

Die Artikel „Vom Evangelium“ und „Von der Taufe“ den
Schmalkaldischen Artikelr_1 (ASm und

DIie zuweilen auftauchende Vermutung, die lutherische Tauflehre bediene
sich der Vorstellung einer Wassermagıle, lässt sich VON den Taufpassagen 1ın
den Articuli Smalkaldici Aaus dem Jahr 153 / ohne weliteres entkräften. Ich
nehme den grundlegenden Artikel „Vom Evangelium” hinzu:

Artikel Vom Evangelium
Wır wollen 1U wieder ZU Evangelium kommen, welches nicht DUr auf ıne
Art Rat und die un gibt; denn Gott ist überschwänglich reich
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seiner Naı Erstens durchs mündliche Wort, worıin Vergebung der un 1ın
er Welt gepredigt wird: das ist das eigentliche Amt (proprium officium) des
Evangeliums. /weitens Urc. die auie Drittens Uurc das heilige Sakrament
des Altars Viertens durch die Schlüsselgewalt und auch peCI mutuum colloqui-

eit consolationem fratrum (durc. die gegenseılt1ige brüderliche Aussprache
un! Tröstung). 18 »  bi duo fuerint congregatı eic. A „Wo ZzZwel versammelt
sind, USW.  “
Artikel Von der au{flie
Die auftTte ist nichts anderes als Gottes Wort 1m Wasser, wI1e 1E seine Ein-
setzung eiohlen ist, oder WI1e€e Paulus Ssagt „lavacrum In verbo“ (ein Wasserbad
1mM Wort, Eph 5: 26) In diesem Sinn sagt auch Augustin: „Accedat verbum ad
elementum el sacramentum“ (Es das Wort ZU Element hinzu, dann
entsteht ein Sakrament). Und darum halten wWwIir's nicht mıiıt Ihomas VON quin
un: den Predigermönchen, die das Wort „Einsetzung Gottes“ VEISCSHSCIH und
Sapchl, Gott habe ıne geistliche Kraft 1NSs Wasser gelegt, welche die unMrc
Wasser abwasche. Wır halten’s auch nicht miıt Duns Scotus un: den Barfüfßer-
mönchen, die lehren, MN die auftTte un abwasche auf TUN! des Beistandes
VO  —; (Giottes illen, dass diese Abwaschung NUr durch den illen (Gottes SC-
schehe, un: Sal nicht uUurc das Wort oder Wasser.

Wır halten esS für richtig, ass INa  - die Kinder taufen sSo. Denn s1e ehören
auch der verheifßenen rlösung, die uTc Christus geschehen ist, und die
Kirche soll s$1e ihnen reichen.

Iso keine Wassermagle. uch die gelegentlich behauptete Begründung
der Kindertaufe 1in der Erbsündenlehre findet In den Texten keinen Anhalt.
Das Fundament der Tauflehre ist vielmehr das Evangelium, un die Taufe
ist eine Gestalt, 1n der sich das Evangelium Gottes selbst wirksam mitteilt.
Weil das Evangelium seiner materialen Gestalt nach, se1 65 1im Wort, se1

in der Taufe, se1 esS 1mM Abendmahl, Sündenvergebung ist, darum ist die
Taufe Sündenvergebung. ber eben nicht die Sünde ist Ausgangspunkt
dieser Überlegung, sondern das Evangelium. Kindertaufe ist nicht Kon-
SCQUCNZ der Erbsündenlehre, sondern der Lehre VO Evangelium, ın dem
ott selbst anwesend ist un: wirkt. Das universale Heilsangebot Gottes 1mM
Evangelium ist schlie{fßlich nicht die Antwort auf die universale Heilsbe-
dürftigkeit der Menschheit, vielmehr seht darum, ass Von Gottes Heils-
angebot, weil universal ist; niemand ausgeschlossen werden soll durch
die Kirche. Darum Kindertaufe.

Gnadenmittel der Gnadenangebot? iıne Einladung ZU Diskurs

Was ich Ihnen 1ler dargestellt habe, 1st die zuweilen CNaANNTE „gnes10-
lutherische Posıtion Deren Anliegen ist, ott in Christus als alleinige
Ursache der Rettung des Menschen bezeugen. Der Mensch schaflt sich
nicht selbst seın Heil, C: wirkt auch daran nicht mıt Deshalb können Taufe
un: Glaube NUur Geschenkcharakter haben, un darum ann auch das eCu«c
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Leben nicht eine Konsequenz se1n, die der Mensch aus seiner Taufe zieht.
Theologisch gesprochen: Die lutherische Position konzentriert sich gerade-

ausschliefßlich auf die Heilszueignung. Da ist s1e sehr stringent. Damit
ist aber gleichzeitig auch ihre Aporie benannt: Die Heilsaneignung ist ler
wen1g 1m Blick ber darauf kam Luther un den Seinen auch nicht

Dennoch wurde 1es schon frühzeitig einem Diskussionsstoff. Schon
der spate Melanchthon beschäftigt sich damit. Da C ich wWwIes darauf 1n,
weni1ger trinitarisch-christozentrisch ZUTE Taufe argumentiert, als vielmehr
pneumatologisch, konnte ber diesen Ansatz einen Zugang Z rage
der Heilsaneignung schaffen. Sein Denken beschäftigt sich mıiıt dem 7u-
sammenhang VON Heiligem Geist un:! den Früchten des Glaubens.

Vollends 1n der Aufklärung, die geistesgeschichtlich einen grundlegenden
Perspektivwandel heraufführt, insofern der Mensch sich nicht mehr als Ob-
jekt Gottes, sondern als ACch: subjektiv reflektiert, zieht die rage ach der
Heilsaneignung auch 1ın die evangelische Iheologie ein Der Pietismus, der
einel1ge Zwillingsbruder der Aufklärung, setiz natürlich ebenso ID
Tendenz g1ing bei diesen Theologen mehr un mehr dahin, das „offeratur”
in als Angebot verstehen, nicht als Übergabe. Iso Taufe als (ına-
denangebot un nicht als Gnadenmittel. Eın Angebot INUuss ich, damit s

wirksam wird, annehmen.
Gleichwohl gilt für uns normatıv das Bekenntnis un nicht etwa die The-

ologie Schleiermachers. Andererseits I1US$5 das Bekenntnis 1m Horizont der
Zeitfragen ın actu ei CONCreio selne Geltung erwelsen. Hier sehe ich eine
gute Chance ZU Dialog.

Allerdings musste auch dort, Taufe un Glaube einen Reflexionspro-
Z65855 voraussetzen, klar se1n, ass beide (GJottes Geschenk un: nicht mensch-
liche eistung sind. Allem Iun des Menschen bleibt das Iun Gottes vorläu-
flg Menschen können, auf ihr eil bezogen, allenfalls nachvollziehen, Was

ott 1ın Christo ihnen tut
Der Diskurs ann LE nicht darüber geführt werden, welche Position

richtig un: welche falsch ist Vielmehr mussen WITFr uns 1mM Diskurs n_
seıt1g Anliegen verständlich machen un prüfen, ob sich VOoNn Anlie-
gCh Anliegen eine Brücke bauen lässt. Unterschiedliche Zugangsweisen
mussen Ja nicht auf Differenzen hinauslaufen. Und Wenn Differenzen be-
ug werden mussen, bleibt ihr Stellenwert prüfen: Haben s1e kirchen-
trennenden Charakter?

Bejaht werden musste das Aaus lutherischer Sicht dann, wenn eine Tauf-
praxI1s un -lehre 1MmM Widerspruch dem steht, Was die Rechtfertigungs-
lehre ber das Verhältnis VON ott un:! Mensch formuliert.

Weil ach lutherischer Überzeugung ott selbst effektiv Werk ist in
der Taufe, werden die harten Zurückweisungen der „Wiedertäufer”“ VeI-

ständlich: Wer die Heilsmächtigkeit der Kindertaufe leugnet, Jeugnet die
Macht Gottes. Implizit bedeutet, damit argumentieren Ja schon die ate-
chismen, eugnung der Heilsbedeutung der Kindertaufe eugnung dessen,
ass ott ıIn den Kirchen, die die Kindertaufe praktizieren, Glaube, Liebe
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un: Hoffnung wirkt. Dann ist Ablehnung der Kindertaufe auch Ablehnung
der Kirchen, die die Kindertaufe praktizieren. ber ann brauchen WITr uns

auch nicht gegenselt1g das Wasser reichen. Es äng also mehr dieser
rage als das Beharren auf einer Lehre

Die lutherische Kirche äng der Kindertaufe, weil gegenüber allem,
Was INa  —; dagegen argumentieren könnte, der voraussetzungslose Heilswille
Gottes der höhere Wert ist Weil Gottes eil gratis ISE haben WITr nicht das
Recht, die Taufe Bedingungen knüpfen. Da Glaube un: Taufe ine1lns
fallen, ist 5: noetisch betrachtet, beliebig, ob der Glaube oder die Taufe den
Anfang macht.

iıne Gemeindemitgliedschaft ohne Taufe ist für unNns nicht vorstellbar,
weil WITFr SONS einen doppelten Kirchenbegriff verireten mussten. Glaube
un Taufe hängen untrennbaräl; w1e zeigen WAaTr, un! nähren
sich gemeiınsam aus der promı1ss10 der Verheißung. Kirche ist Communio
Sanctorum, Gemeinschaft, die Anteil hat Heiligen. Das eil eignet uns

effektiv 1MmM Evangelium iın Wort un Sakrament.
Im Raum steht die rage, ob WITF einander das Wasser reichen können.

Aus lutherischer Sicht ware die Rechtfertigungslehre das Kriterium. Die
Erfahrungen aus unNnserer Bayerischen Lutherisch-Baptistischen Dialog-
kommission, iın der WITr u15 ausführlich ber Rechtfertigungslehre C
tauscht haben, machen mich vorsichtig optimistisch. Das Taufthema ha-
ben WITr dort bisher nicht gestreift. Vielleicht schaflt dieses Symposion da
Ja doch einen wichtigen Schritt. Diskurs entsteht freilich 1Ur dort,; INan

sta des Standpunkts der Rechthaberei den Standpunkt der Bufße einnımmt
un sStTeis 1mM Hinterkopf behält, ass INan sich der Je anderen Konfession
durch mangelndes Hinhören un:! rasches Verurteilen schuldig gemacht hat
Den Irrweg dialogunfähiger Rechthaberei wollte ich 1er ausdrücklich nicht
beschritten haben S1e sollten uUuNseICc Voraussetzungen un: Anliegen
kennen lernen. Und 19188  ; stelle ich das Gesagte Ihrer Diskussion anheim.


